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Sattler, Vater des Baurats Ludwig W. v. A. 
(1878–1966); ab 1865 verheiratet mit Emi-
lie Megerle v. Mühlfeld (1839–1874), ab 
1876 in 2. Ehe mit Josefa Cordier v. Lö-
wenhaupt (1855–1918). – Nach dem Be-
such der Oberrealschule stud. W. an den 
polytechn. Inst. in Wien (1859–61) und 
München (1861–63) sowie 1863–67 an der 
Wr. ABK bei →August Sicard v. Sicards-
burg und →Eduard van der Nüll (1864/65 
Haggenmüller-Preis, 1865/66 Pein-Preis, 
1866/67 Füger-Preis). Nachdem er 1867 
kurzfristig für Sicard v. Sicardsburg als 
Supplent an der ABK tätig gewesen war, 
machte er sich um 1868 selbstständig und 
reüssierte insbes. mit dem aufwendigen Bau 
des Palais Wasserburger (1869, Kantgasse, 
Wien 1). Dieser Erfolg führte ihn 1871 
nach Moskau, wo er mehrere Palais (Maka-
roff, Fulda) und das Gebäude der Garten-
bauges. errichtete. In Wien schuf er neben 
einigen Palais (Nassau, 1872, Reisner-
straße, Wien 3) v. a. repräsentative Miets-
häuser (Mietshausgruppen: Prinz-Eugen-
Straße, Wien 4, 1883, Neuer Markt/Kärnt-
nerstraße, Wien 1, um 1893). Bis zum 
1. Weltkrieg aktiv, plante er auf dem Gebiet 
der Donaumonarchie neben diversen adeli-
gen Residenzen (Schloss Larisch-Mönnich, 
Karwin, 1874; erzbischöfl. Palais, Karlo-
witz, um 1880) als Gründungsmitgl. und 
Vizepräs. (1896–1920) der Österr. Ges. 
vom Weißen Kreuz eine Reihe von Off.-
kurhäusern (Marienbad, 1880; Arco, 1886; 
Karlsbad, 1898; Weikersdorf, 1903; Porto-
rose, 1906). Zahlreiche seiner Wettbewerbs-
entwürfe wurden allerdings nicht realisiert 
(u. a. Wr. Rathaus, 1869; Reichstagsgebäu-
de Berlin, um 1870; Haus des Österr. Ing.- 
und Architekten-Ver., 1871; Kom.haus Kron-
stadt, 1878; Rathaus Hamburg, 1876; Neu-
ottakringer Pfarrkirche, 1884; HK Wien, 
1905; Kriegsmin. Wien, 1907). Formal war 
W. als typ. Vertreter des Späthistorismus 
überwiegend der dt. Neorenaissance ver-
pflichtet und scheute nicht den Einsatz von 
üppigem Dekor (Geschäftsportal Lobmey-
er, 1899, Kärntnerstraße, Wien 1). Daneben 
war er umfassend publizist. tätig, Mitgl. 
zahlreicher Fachvereinigungen, so etwa ab 
1862 der Wr. Bauhütte, ab 1869 des Österr. 
Ing.- und Architekten-Ver., ab 1873 der 
Genossenschaft der bildenden Künstler 
Wiens (Künstlerhaus), 1907–15 der Zen-
tralvereinigung der Architekten Österr., im 
Verw.R. diverser Institutionen und 1890–
1904 Abg. für die Liberalen im Wr. Gmd.-
rat. Aufgrund seiner vielfältigen Aktivitäten 
gehörte W. um 1900 zu den maßgebl. 

Persönlichkeiten der Wr. Architektenschaft, 
was auch seine zahlreichen Ausz. (1873 
Medaille der Sektion Kunst auf der Wr. 
Weltausst.) belegen. 1881 Ritter des Franz 
Joseph-Ordens, 1897 Ritter des Ordens der 
Eisernen Krone III. Kl., wurde er 1891 
Baurat, 1910 Oberbaurat, 1908 erfolgte die 
Erhebung in den Adelsstand, 1909 die Ver-
leihung des Prädikats „von Arnkreuz“. 

Weitere W. (s. Architektenlex.): Theater, um 1885 (Bad 
Hall); Villa Mannlicher, 1890 (Hinterbrühl); Gustav 
Pretsch-Hof, 1912 (Wien 8). 

L.: Der neue Tag, NFP, NWT (Abendausg.), WZ (Abend-
ausg.), 4. 2. 1920; Die Wr. Ringstraße 1; Eisenberg 1; 
Thieme–Becker; Wer ist’s?, 1909; Wurzbach; A. Prokop, 
in: Der Bautechniker 19, 1899, S. 176ff.; Wien am An-
fang des 20. Jh. 2, ed. P. Kortz, 1906, s. Reg.; M. Paul, 
Techn. Führer durch Wien, 1910, s. Reg.; R. Wagner-
Rieger, Wiens Architektur im 19. Jh., 1970, s. Reg.; Die 
Profanbauten des III., IV. und V. Bez., bearb. G. Hajós – 
E. Vancsa (= Österr. Kunsttopographie 44), 1980, s. Reg.; 
F. Achleitner, Österr. Architektur im 20. Jh. 3/1, 1990, 
s. Reg.; Architektenlex. Wien 1770–1945 (online, m. B 
u. W., Zugriff 20. 8. 2020); ABK, Pfarre Breitenfeld, 
Pfarre Mariahilf, Pfarre St. Stephan, TU, alle Wien. 

(U. Prokop) 

Wurmb Franz (Franciscus), bis 1844 
Wurm, Mediziner und Homöopath. Geb. 
Neumarkt (Neumarkt im Hausruckkreis, 
OÖ), 23. 7. 1806; gest. Wien, 10. 10. 1864; 
röm.-kath. – W. stammte aus einer oö. 
Patrizierfamilie. Sohn des Großkaufmanns 
Franz Wurm und von Maria Anna Wurm, 
Bruder des Unternehmers, Bgm. von Neu-
markt und oö. LT-Abg. Anton W., bis 1847 
Wurm (geb. Neumarkt, 19. 2. 1811; gest. 
bei Neumarkt, 27. 4. 1866, Suizid; röm.-
kath.), der sich an der Revolution von 1848 
beteiligte, nach deren Scheitern in die 
Schweiz flüchtete und nach seiner Rück-
kehr zu einer Gefängnisstrafe verurteilt 
wurde, Vater u. a. des Marineoff. und spä-
teren Leiters der Wr. Produktenbörse Julius 
Alois Ritter v. W. (1839–1929), der sich in 
der Seeschlacht bei Lissa 1866 bes. aus-
zeichnete und dafür den Orden der Eisernen 
Krone III. Kl. erhielt, Großvater des Schrift-
stellers Dr. iur. Alfred Ritter v. W. (geb. 
Wien, 16. 7. 1875); ab 1835 verheiratet mit 
Aloysie (Aloisia, Louise) W. (geb. Leo-
poldstadt, NÖ/Wien, 30. 6. 1815; gest. Wien, 
11. 3. 1894), der Tochter von →Ferdinand 
Georg Waldmüller. – Nach Abschluss des 
Gymn. in Kremsmünster 1823 stud. W. ab 
1824 Med. an der Univ. Wien, 1826/27 in 
Padua und dann wieder in Wien; 1831 
Dr. med., Dr. chir. und Mag. obstet. Erste 
berufl. Erfahrungen sammelte W. in Rip-
polden, wo er primär als Choleraarzt an-
gestellt war, aber mit der Krankheit nicht in 
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